Einschlussartige Zell- und Kernveränderungen in der Karpfenpocke by Waldemar, Loewenthal
Internat. Konf. f. Krebsforschung~ Sept. 1906 zu HeideIberg u. Frankfurt a. 1~I. 197 
unseres Institutes Ihnen darlegen sollte, - -  dass ieh nun mit der def in i -  
t iven Publikation der einsehlagigen Fragen 5.usserst langsam und vor- 
siehtig fortfahren werde. 
Dr. Waldemar Loewenthal (Hagenau i. EIs.), fr~herer Assistent der 
I. medizinischen Klinik zu Berlin~ Abteilung fiir Krebsforschung: 
Einschlussartige Zell- und ~[ernver~inderungen in der Karpfen- 
pocke. 
(Hierzu Tafel II.) 
Dis Karp fenposke  ist als epitheliale Neubildung und als Infektions- 
krankheit unbekannter Aetiolsgie geeignet, ill gleieher Weise das Interesse 
des Onkologen wie des Parasitologen zu erregen, und das Interesse wird 
erh6ht dutch den Umstand, dass dureh den Naehweis einsehlussartiger Ver- 
'.inderungen im Zellleib und im Kern diese Affektion in n~here Verbindung 
trilt einerseits mit einer Reihe anderer Infektionskrankheiten u bekmu~ter 
Aetiologie, andererseits mit dem Careinom. Denn dass die Karpfenpoeke 
eine [nfektionskrankheit sei, wird wohl kaum angezweifelt, wenn aueh, 
soweit mir bekannt ist, beweisende Infektions- und direkte Impfversuehe 
noeh nieht vorliegen; wenn ieh nun die Karpfenpoeke als Infektionskrank- 
heit unbekalmter Aetiolsgie bezeiehne, so bedarf dies einer Erlfiuterung 
insofenl, dass man freilieh eine Ursaehe fiir die Karpfenpoeke sehon zu 
kemlen glaubte: naeh Hofer  und Dof le in  soll die Niere der poeken- 
kranken Karpfsn stets mit einer Myxosporidisnart (Myxobolus eyprini) in- 
fiziert sein und die Hauterkrankung sollte dadureh bedingt sein, dass dio 
Hai~t dureh erht)hte exkretorisehe T~ttigkeit die ausgefallene Nierenfunktion 
auszugleiehen suehte und dadursh ein Wueherungsreiz entstande. Diese 
Theorie kann nieht mehr aufreeht erhalten werden, nachdem Frl. M. P lehn 
dargelegt hat, dass in manehen poekenkranken Karpfen Myxobolus eyprini 
gar nicht oder nut in ganz versehwindender Menge nashgewiesen werden kann. 
Die Karpfenpoeke ~iussert sieh dureh das Auftreten zahlreieher, hitufig 
reeht ausgedehnter, flaeher, unregelmfissig konturierter, weisser, knorpel- 
hatter Verdiekungen der Epidermis des Karpfens. 
Das Untersuehungsmaterial verdanke ieh dem freundliehen Entgegen- 
kommen yon Frl. Dr. Mar ianne  P lehn  in Miinehen, und ieh mOehte ihr 
ftir ihre grosse Liebenswiirdigkeit aueh hier noebmals aufs bests danken. 
Das Material erhielt ieh in flxiertem Zustand, und zwar war ein Stiiek (A) 
eine poekenbehaftete Flosse sines Karpfens in einem Gemiseh yon Formalin- 
Sublimat-Eisessig fixiert, zwei weitere Sttieke, eines yon einer Flosse (B) 
und eines einer naeh Frl. Dr. P lehns  Meinung jungen Poeke der Brusthaut 
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(C) angehSrig, wareu halbiert und die Teilstiieke in konzentrierter w~isseriger 
SublimatlSsung und in F lemmingseher  LSsung fixiert. Sie wurden unent- 
kalkt naeh Alkoholh~rtung in Paraffin eingebettet und Sehnitte yon 5--7 a 
Dieke angefertigt. Zur F~irbung wurde bei den Flemming-Prf~paraten 
Safrani~ mit Orange-G. benutzt, bei den anderen die gewShnliehen histo- 
logisehen Fii.rbungen mit Btihmersehem H:,imatoxylin und Eosinl), H~ima- 
toxylin van Gieson~ Heidenhainsehem Eisenh~imatoxyliu. Ferner ver- 
wendete ieh das Giemsasehe Azur-Eosingemiseh naeh einer ~lethode, (lie 
ieh sehon seit meinen Untersuehungen fiber Entamoeba bueea l i s  zur 
SehnittfS.rbung ausfiihre: ieh f~irbe mit einer stark verdfinnten LSsung 
(6 Tropfen der kitufliehen glyeerin-methylalkoholisehen GiemsalOsung auf 
30 eem destillierten Wassers) unter mikroskopiseher Kontrolle, bis die Zell- 
kerne bei Gasglfihlieht rot erseheinen, was meist naeh 6--9 Stunden ein- 
tritt, differenziere in 70 and SOproz. Alkohol solange, bis keine blauen 
Farbwolken mehr abgehen, danaeh rasehes Entw!issern, griindliehes Ab- 
spfilen des Alkohols mit Xylol, Kanadabalsam, Deekgtas. Diese Methode 
gibt meist, abet nieht regelm~issig, einen ausgezeieb, neten Romanowsk i -  
Effekt, sie ist mir aber bisher nur naeh Fixierung mit Sublimat oder 
Sublimatalkohol gelungen. Besonders wertvoll aber war ffir das Objekt 
eine Doppelf:~trbung mit Karmin  und Bayr i sehb lau .  leh benutze zur 
Vorfiirbung ein diffus fS.rbendes Boraxkarmin (vermutlieh w/irde Coehenille 
dasselbe [eisten), und f~irbe naeh mit einer ganz diinnen, w~tsserigen, dutch 
minimalen Zusatz yon Essigsliure avivierten LSsung yon Bayrisehb[au, bis 
der Sehnitt makroskopiseh blau ist und mikroskopiseh nur noch die Kerne 
rot sind, was etwa 2 Minuten dauert; beim Entw~issern lasse ieh dann die 
Alkohole solange einwirken, bis der Sehnitt makroskopiseh wieder rot ist, 
mikroskopisch erseheinen dann (ausser den roten BlutkSrperehen) gewisse, 
spfi.ter noeh zu besehreibende kugelige Elemente leuehtend hellblau. FS.rbung 
mit einer angesiiuerten w~tsserigen LSsung yon S~iurefuehsin 'und Bayriseh- 
blau llisst diese Gebilde in g|eieher Weise rot gefS.rbt hervortreten. 
Die yon mir untersuehten Stiieke hatten zum Teil (A u. B) eine nieht 
ganz glatte Oberflfi.ehe, sondern zeigten einige tier% enge Spalten; dass die 
Poeke eine Erhebung fiber das Niveau der Haut bildete, konnte nur an 
dem Stiick A festgestellt werden, da bei den ~ibrigen keine umgebende 
Haut vorhanden war. Die Poeke besteht aus Epidermiszellen, deren Inter- 
zellularbriieken meist gut ausgebildet sind, und die gewShnlieh ziemlieh 
1) Zur Eosinfg~rbung benutze ieh stS~ndig die naeh L. Miehaelis in XyloI 
geliiste EosinsS~ure; ieh sch~tze an dieser Methode, die sehr gute I~esultate liefert, 
ihre grosse Bequemlichkeit und Sauberkeit, doeh hat sie den Naehteil, dass 
manehmal aus unkontrollierbaren Griinden die Rotffirbung innerhalb der erstcn 
34 Stunden vollstandig versehwindet.. 
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regelm~issig geschichtet sind; doeh komnmn auch Stellen vor, an denen 
die Zellen schma| und langgestreckt sind und radi~ir um die Spitze einer 
Papille angeordnet ]iegen. Die Papillen sind deutlich vergrSssert, stark in 
(lie L~inge gezogen und verhMtnism~issig dfinn, dennoch abe,' kann es nicht 
zweifelhaft sein, dass in den nlir vorliegenden Stiicken die Erhabenheit 
nicht auf der VergrOsserung der Pap,lien beruh L wie Wierze jsk i  angibt, 
sondern auf der starken Vermehmmg (let' Epidermiszellen. Auch ,st die 
Erhabenheit hier nicht, wie ich es be, der Taubenpocke annehme, dutch 
ZellvergrSsserung zu erklgren; denn wenn auch an manchen Stellen eine 
yon der Tiefe his dicht unterhalb der Oberfl:.tche zunehmende VergrOsserung 
(let' Epidermiszellen zu erkennen ist~ so ,st sie doch viel zu gering: um 
eine derartige gerdickung hervorzabringen. Die wenn auch spiirlichen, so 
doch selbst in den hOheren Schichten der Pocke zu findenden Mitoseu be- 
we,sen ebenfalls die Zellvermehrung, umsomehr, als be, Kaltblfitern die 
Mitosen durch den Tod des Tieres nicht sistiert zu werden pflegen, sondern 
me,st his zu Ende verlnufen. 
Die Epidermiszellen aber vermehren sich nicht nur, sondern es kann 
auch eine erhOhte Umwandhmg derselben in Schleimzellen eintreten; ich 
befinde reich mit dieser Angabe im Gegensatz u Wierze jsk i ,  dem zufolge 
(lie ,,Sehleimzellen verh~iltnism~ssig nur sparlich vorhanden und zum grossen 
Tell atrophiert" sind. Die Sehleimzellen scheinen schon normaliter die 
\-ertiefungen zwischeu zwei Pap,lien zu bevorzugen; im Bereich der Pocke 
liegen sie an diesen Stellen in grossen Mengen (Taf. II Fig. 1) und k6nnen 
da ganze Nester bilden. Be, der oben bescbriebe.mn Doppelflirbung mit 
Karmin und Bayrischblau fiirben sich die Schleimzellen auffallend ziegelrot, 
und der Beginn der Verschleimung mitten im Protoplasma tritt sehr de- 
monstrativ hervor (Taf. II Fig. 2), so dass solchc Stelle fast als fremdes 
Inhaltsgebilde imponieren kann. Be, Hiimatoxylinfiirbung tritt me,st Blau- 
f~irbung (Schleimreaktion) ein, be, Giemsafi irbung nehmen sie das Eosin 
ap.. Wenn die ganze Zelle verschleimt ,st, kann diese Veriinderung be, 
geeigneter Ffirbung kamn zu irgend welchen Verwechslungen Veranlassung 
geben; ,st aber nur erst ein kleiner Tell des Zellk6rpers verschleimt, wie 
in Taf. lI Fig. 2 reehts, dram kanu man leieht an ein fremdes Inhalts- 
gebilde denken. 
Aehnlich wie be, der Taubenpoeke und der Vaceinepustel kann auch 
in der Karpfenpoeke hier und da einmal ballonierende Degeneration einiger 
Epidermiszellen eintreten, AuflOsung yon Zellen mit Bildung kleiner, mit 
Detritus gefiillter Hohh-~imne, sowie aueh sehliesslieh Umschliessung einer 
Zelle yon einer anderen~ alles Dinge, die den Prozess yon einer einfaehell 
Paehydermie entfernen. Die einzeln oder stellenweise aueh in grOsseren 
31engen vorhandenen Leukozyten sind wohl yon sekund~irer Bedeutung. 
Besonderes interesse beanspruehen dagegen (lie eigenartigen Proto- 
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p lasmae inseh l f i sse  (Fig. 2 links, Fig. 3), Gebilde, die ill der Poeke 
nieht gleiehmtissig verteilt sind, sondern streekenweise ganz fehlen und an 
anderen Stellen wieder diehter gehiiuft und meist am zahlreiehsten i  der 
Ntihe der Oberflliehe zu finden sind. Sie liegen :heist sieher innerhalb des 
Zellleibes, hliufig abet aueh frei zwisehen den Zellen, im Protoplasma sind 
sie manehmal yon einem sehmalen Hof umgeben, andere Male ist zwisehen 
ihnen und dem umgebenden Protoplasma eine Lfieke nieht zu erkennen. 
Die Gebilde haben weehselnde GrSsse, die kleinsten bilden nur kleine 
KSrnehen, die gr6ssten erreiehen die GrSsse des Zellkerns. Sie sind meist 
kugelig und vollkommen homogen, nur manehmal enthalten sie im Inneren 
ein stark liehtbreehendes, ungef~irbtes K0rnehenl), und sehr selten zeigen 
sic mn Rand eine Radfitrstreifung. Nieht ganz selten kommen aueh l~ing- 
liehe keulen- und biskuitf6rmige Exemplare vor, die eine Interzellularbriieke 
umfassen oder yon einer Zelle in die benaehbarte sieh hineinerstreeken 
kOnnen und den Eindruek erweeken, als wiiren sie in einer fliessenden 
Bewegung fixiert worden. 
Die Farbenreaktionen dieser Gebilde sind z. T. reeht eharakteristiseh. 
Wie sehon eingangs erw~ihnt, fS~rben sie sieh bei Anwendung yon Borax- 
karmin und Bayrisehblau leuehtend hellblau, und da nur noeh der Zellleib 
der roten BlutkSrperehen sieh ~ihnlieh f~irbt (das Kernk6rperehen der Epi- 
dermiszellen fiirbt sieh meist dunkler), erseheint diese Methode zur Auf- 
findung und zum Studium dieser Gebilde am meisten geeignet, w~thrend 
die Rotfiirbung der Gebilde bei Anwendung einer anges~iuerten Misehung 
yon S~turefuehsin und Bayrisehblau zu intensiv ist, um ein genaueres 
Studimn zu gestatten. Bei Fiirbung mit Eisenhiimatoxylin und mfissig weit- 
gehender Differenzierung, die das Protoplasma noeh hellgrau erseheinen 
lfLsst, bleiben die KSrper intensiv gleiehmfissig gesehw~irzt. Bei Doppel- 
fSrbung mit H~imatoxylin und Eosin zeigen dis KSrperehen keine Affinit~it 
zum Kernfarbstoff, sondern nehmen die Eosinf~trbung an, und zwar meist 
etwas intensiver als das Zellprotoplasma; die Affinittit zum Eosin ist abet 
nieht so stark ausgesproehen, wie bei den Einsehltissen der Taubenpoeke, 
(lie aueh bei Giemsaf f i rbung reinen Eosinton annehmen, w~ihrend die Ein- 
sehliisse der Karpfenpoeke sieh bei Giemsaf i i rbung ebenso wie das Pro- 
toplasma blau fiirben. Bei Anwendung des Farbengemisehes yon van 
G ieson  fiirben sie sieh intensiver und in reinerem Gelb als das Proto- 
1) Es erinnert dies Vorkommen an die yon Prowazek  im Innern der Guar- 
nerischen K6rperchen entdeekten, yon ihm als ,,InitialkSrper a bezeiehneten u d 
mit Wahrseheinliehkeit als TrSiger des Vaecinevirus angesehenen Gebilde. Da 
ieh aussehliesslieh fixiertes Material zur Verfiigung hatte und in meinen Pdipa- 
raten die liehtbreehenden Kbrnehen nut sehr selten fand, habe ich keine geniigen- 
den Anhaltspunkte f/Jr eine Analogisierung. 
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plasma. Bei Fixierung mit dem F lemmingschen S'~uregemisch schwiirzen 
sieh die KSrperchen nicht~ enthalten also kein Fett, sonderu nehmen einen 
gelben Ton an~ den sie auch bei nachfolgender Farbung mit Safranin be- 
halten; nur die ausserste Peripherie der Gebilde nimmt die Safraninf~rbung 
an~ so dass das Bild einer feinen~ doppelt konturierten~ roten Membran 
entsteht. 
Nicht ganz selten kann man inuerhalb einer Epidermiszelle oder auch 
frei liegend grSssere Gebilde finden,, die die genannten Farbenreaktionen 
zeigen~ aber einen deutlichen, haufig deformierten Zellkern besitzen. Bei 
genauerer Untersuchung erkennt man~ dass es sieh hier um Zelleu handelt~ 
die dieht angefiillt sind mit den beschriebenen K0rperchen, dass abet 
freilieh aueh das Plasma der Zellen selbst in diffuser Weise die betreffende 
F~irbung angenommeu hat. Ich bin der Ansicht. dass es sich hier um 
Wanderzellen handelt~ die die KSrpercben in sich aufnehmen. 
Die beschriebenen KSrperchen liegen an manehen Stellen der Pocken 
dicht gehfiuft, an anderen wieder vereiuzelt; im allgemeinen seheinen sie 
in meinem Material in der Nfihe der Oberfl~che zahlreicber zu sein~ doch 
ist auch das nicht gesetzm~issig. 
Gesetzmassiger in der Verbreitung und~ soweit mein geringes Material 
eine Beurteilung zul~isst~ konstanter in ihrem Vorkommen ist eine in der 
Karpfenpocke zu beobachtende Kernve ' r i inderung~ die in ihren End- 
stadien durchaus den Eindruek erweckt~ als lfige im Kern ein ihm fremdes 
Gebild% ein Einschluss. Ich babe diese Kernveranderung in allen yon 
mir untersuchteu Karpfenpoeken gefunden: in den jfingeren weniger aus- 
gepragt als in den ~ilteren~ namentlieh sind die Endstadien in den jiingeren 
Pocken spitrlich; in den "~lteren Pocken ist zu erkennen, dass die Kern- 
ver~inderung yon der Tiefe nach der Oberfliiche zunimmt. Der norlnale 
Kern der Epidermiszelle des Karpfens bietet keine Abweichung yore be- 
kannten Typus des Epithelzellkerns: es ist ein grosser, bl';tschenfSrmiger 
Kern mit grossem KernkSrperchen~ ziemlich regelm'~ssig alveolar gebaut. 
Die erste erkenobare Ver~inderung ist nun (am besten bei F'~rbung mit 
Eisenh~tmatoxylin oder uach van Gieson erkennbar)~ dass im Kern ein 
kleines KSrnchen siehtbar wird: das in einem die Alveolen an GrSsse 
iibertreffenden; rundlichen Hohlraum liegt; nur bei gespanntester Aufmerk- 
samkeit kann man erkennen~ dass yon der Wandung des Hohlraums einige 
f~idige Verbindungen zu dem KSrnchen hinziehen. Der Kern kann einen 
oder mehrere solch kSrnchenfiihrende Hohlr~ume zeigen. Das KSrnchen 
ist fund oder l~nglich~ auch biskuitfSrmig~ kann auch doppelt sein (Taf. II~ 
Fig. 5a): so dass die MSglichkeit vorliegt~ eine Teilung anzunebmen. 
Weiterhin vergrSssert sich nun der Hoblraum ebenso wie sein Inhalts- 
gebild% (lessen Umrisse weniger scharf werden~ wogegen die zur Wandung 
f(ihrenden Verbindungsfaden deutlicher hervortreten (Taf. II: Fig. 5~ b--d);  
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sind die Gebilde gross und in geringer Zahl vorhanden, wie in Fig. 5 c 
(Taf. II), so wird besonders tark der Eindruck eines Fremdk0rpers hervor- 
gerufen. Bei ~'eiterem Wachstum nehmen nun die 6ebilde fast den ganzen 
Zellkern ein, wodurch das KernkOrperchen und der Rest des Kerngeriists 
zur Seite ged,'/ingt werden. In dem im Hohlraum liegenden K0rper treten 
in grSsserer Zahl stfirker f':irbbare Granula auf (Taf. II, Fig. 5 e)~ und man 
kann manchmal eine gewisse Abgrenzung yon Territorien in der sonst 
ziemlich homogenen Masse erkennen (Taf. 1I, Fig. 5 f). Weiterhin 15sen 
sich die K0rnchen auf oder quellen (Tar. II, Fig. 5 g), jedenfalls -/her 
schwinden sie und der blasse: nun ganz homogene oder leicht vakuolisierte 
innere Tell ffillt den grossen Hohh'aum fast ganz aus (Taf. II, Fig. 5 h). 
Sehr deutlich ist an den so veriinderten Kernen die Kernmen~bran zu er- 
kennen, die stark gef/irbt und doppelt konturiert an dem Hohtraum vorbei- 
zieht; KernkSrperchen und Kerngerfist sind zu einer schmalen~ im optischen 
Schnitt sichelfSrmigen Kalotte zusammengepresst. Schliesslich zieht sieh 
das Inhaltsgebilde wieder zusammen~ so dasses den Hohlraum nieht mehr 
ausfiillt~ und bildet nun eine dicht% homogene~ stark fiirbbare Masse ('Far. ]I. 
Fig. 5 i). Die beiden ]etztgenannten Stadien habe ich am h5ufigsten ge- 
sehen; wie sehr zahlreich sie sein kSnnen, zeigt die einen Tell eines Ge- 
sichtsfeldes bei scllw~icherer VergrSsserung darstellende Fig'. 4 (T'ff'. H). 
Ueber das weitere Schicksal der so ver/inderten Kerne vermag ieh keine 
Angaben zu machen. 
Ich habe reich vergeblich bemiiht, durch Fi~rbung diese Gebihte za 
differenzieren~ sie nahmen immer die Kernfarbe an~ freilich oft weniger 
intensiv als der fibrige Kern; bei Giemsaf~trbung f~rben sie sieh (ira 
Gegensatz zum blauschwarzen KernkSrperchen) ebenso rotviolett~ wie der 
iibrige Kern. 
Als eine weitere Kernveriinderung sei noch die Bi]dung freier Riesen- 
kerne erwlihnt, deren Gestalt auf mnSboide Beweglichkeit schliessen liisst 
(Taf. II: Fig. 6). Diese Riesenkerne liegen an einzelnen Stellen der Poeke 
in grSsserer Anzahl beisammen, wfihrend der grSssere Anteil der Pocke 
frei yon ihnen ist. Sie sind yon uechselnder Gr0sse und (ibertreffen hiiufig 
die Epidermiszellen um ein Betr~ichtliches; die Form ist kuglig oder tiing- 
lich~ meist aber mehr oder weniger stark gelappt und mit abgerundeten 
Ausl~tufern versehen. Sie liegen vollkommen frei im Geweb% nur ans- 
nahmsweise kann man ein kleineres Exemplar yon einem schmalen Zell- 
leib umgeben finden. Diese Kerne besitzen eine deutliche )lembran. der 
das grosse: hliufig different gef~irbte KernkSrperchen meist dicht anliegt. 
Ein Kerngerfist ist nicht zu erkennen~ dagegen enthfilt das hmere eine 
grosse Zah[ versehieden flirbbarer, grosser, kugeliger Granula; manche 
der Granu|a farben sich mit der Boraxkarmin-Bayrischblaumethode blau 
wie die Protoplasmaeinschlfisse. Auch treten bei dieser Methode diese 
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Riesenkerne am auff/illigsten hervor, da sie sieh mit H:,imatoxylin und 
Eisenh~imatoxylin meist ziemlieh blass f/irben und sieh nieht sehon bei 
sehwaeher Vergriisserung so deutlieh yon den Sehleimzellen unterseheiden. 
Es ist mir nieht bekannt, dass die hier besehriebenen Zell- und Kern- 
ver:,inderungen friiher sehon in der Karpfenpoeke beobaehtet worden w5ren: 
Hofer  jedenfalls in seinem Handbueh der Fisehkrankheiten erwShnt sie 
nieht; Wierze jsk i  sprieht yon Leukozyten mit stark liehtbreehenden 
Sehollen, vielleicht sind hierunter die Protoplasmaeinsehlfisse zu verstehen. 
Er erk|:,irt ausdriieklieh, dass er die Gebilde nieht ffir Parasiten h':ilt. Es 
ware dies eine sehr naheliegende und aueh verloekende Deutung, da ja (lie 
Karpfenpoeke, wenn auell fiber ihre direkte Ueberimpfbarkeit noeh niehts 
bekannt ist, doeh als Infektionskrankheit angesehen wird und der yon 
Hofer  und Dof le in gemaehte Versueh: die Hautveriinderung auf das Be- 
fallenseil,1 der Niere dureh Myxobolus eyprini zuriiekzufiihren aeh den yon Frl. 
N. P leh n im Komitee ffir Krebsforsehung in Berlin gegebenen Darlegungen 
nieht mehr aufreeht zu erhalten ist. Dennoeh glaube ieh, soweit die :ms- 
sehliessliehe Untersuehung konservierten Materials ein Urteil gestattet, die 
Deutung als Parasiten ftir die Protoplasmaeinse, hliisse ohne weiteres yon 
der Hand weisen zu sollen, der Mangel jeglieher naehweisbaren Organi- 
sation und fortsehreitenden Entwiekelung sprieht dagegen. Besser stiitzen 
tiesse sieh sehon die Behauptung, dass die yon mir im Kern besehriebenen 
Inhaltsgebitde Parasiten seien, die einzelnen Bilder wiirden wohl die 310g- 
liehkeit bieten, den Entwiekelungsgang eines Organismus zu konstruieren: 
die biskuitffirmigen K6rnehen Wiil'den als Yermellrung dureh Zweiteilung 
aufgefasst werden, ebenso wie die I)oppelk6rnehen, die aber andererseits 
aueh, zumal wenn sie, was h:,iufig vorkommt und aueh in Tar. II, Fig. 5a 
abgebildet ist, beide versehieden gefiirbt sind, als anisogame Kopulation 
gedeutet werden k6nnten, die Bezeiehnung yon Taf. lI, Fig. 5f als Sporu- 
lation wfirde keinen Sehwierigkeiten begegnen, und aueh fiir die meisten 
anderen zur Beobaehtung kommenden Bilder wiirde sieh aus dem so sehr 
versehiedenartigen u d formenreiehen Entwiekelungsgang der Protozoen eine 
Deutung finden lassen. Widerlegen liesse sieh eine solehe Auffassung ohne 
erneute, insbesondere xperimentelle Untersuehung lebenden ~laterials wohl 
kaum, beweisen aber erst reeht nieht. 
Ieh muss demnaeh die hier besehriebenen ZeI1- mid Kerneinsehliisse 
ffir besondere Degenerationsformen a sehen und den eigentfimliehen Ein- 
sehlfissen bei einigen Infektionskrankheiten u bekannter Aetiologie einer- 
seits (Guarner isehe KSrper bei Variola und Vaccine, Zelleinsehltisse der 
Sehafpoeke, der Taubenpoeke~ N egrisehe KSrperehen bei Tollwut, vielleieht 
aueh ~1 a l lo rys  Cyelasterion searlatinae), den Zelleinsehlfissen beim Carei- 
nom (Pl immersehe KOrperehen, Leydensehe Vogelaugen) andererseits 
gleiehstellen. All diesen Einsehliissen ist gelneinsam~ dass sie fiir Parasiten 
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gehalten worden sind und dass sieh diese Auffassung bisher in keinem der 
F~ille hat beweisen lassen, und darum m6ehte ieh umso deutlicher meine 
Ansieht dahin ausspreehen~ dass ieh die Einsehlfisse in der Karpfenpoeke 
n ieht  fiir Organismen halte. Aueh sonst haben die versehiedenen Ein- 
sehlfisse zum Teil etwas Gemeinsames, doeh hat aueh jede Art etwas Be- 
sonderes, sei es in bezug auf Lokalisation, Bau oder Farbenreaktion~), so 
dass sie als fiir die betreffenden Krankheiten~ bei denen sie vorkommen 
spezifiseh angesehen werden kSnnen, und die Annahme erseheint gereeht- 
fertigt, dass sie, ohne selbst ein Organismus oder gar der Krankheits- 
erreger zu sein, in irgend einem n~iheren Zusammenhang mit der Krank- 
heitsursaehe stehen. Freilieh h~ingt, wie ich sehon an anderer Stelle ein- 
real in bezug auf die Taubenpoeke dargelegt babe, die Bildung der spezi- 
fisehen Einsehlfisse nieht nur yon der Art der Krankheit, sendern aueh yon 
der Art der befallenen Zellen ab. 
Alle bisher bekannten, mit Bildung spezifiseher Einsehlfisse einher- 
gehenden Krankheiten sind siehere Infektionskrankheiten, ut das Carei- 
nora nimmt eine Sonderstellung ein: es erseheint mir, der ieh der parasi- 
taren Theorie des Careinoms yon vornherein nieht zuneige, in diesem Zu- 
sammenhange bemerkenswert, dass in der Karpfenpoeke ein Bindeglied 
gefunden worden ist, da sie gleiehzeitig Bin epithelialer Tumor und eine 
l[nfektionskrankheit unbekannter Aetiologie ist und ebenfalls mit tier 
Bildung spezifiseher Zell- und Kerneinsehl(isse inhergeht. 
Dr. Bergell (Berlin): 
Zur Chemie der Krebsgeschwiilste. 
Es ]iegt naturgemiiss die Frage vor, ob die wachsende Geschwulst 
oder Metastase mit Eiweissstoffen arbeitet, die vollst~indig dem ihr zuge- 
ffihrten Ern~ihrungsmaterial entsprechen oder aber, ob die Eiweisssubstanzen 
der Zellen maligner Neubildungen Stoffe sind, welche sich vor den-mderen 
Proteinen in Bau und Zusammensetzung des Molekfils auszeichnen. Es ist 
zu untersuchen, ob die Eiweissk6rper der Carcinome gewissermassen ein 
Transporteiweiss zum Zellaufbau benutzen oder ob infolge besonderer Vor- 
giinge neue Eiweissk6rper speziflscher Natm- gebildet werden. 
Die Unterscheidung der Eiweissk6rper gesehieht bisher in exakter 
Weise nut nach der Untersuchung ihrer chemisch bekannten Bausteine~ der 
AminosS~uren, weil dies n~imlich chemisch charakterisierte K6rper sind, 
was fiir die Eiweissstoffe selbst noch nicht gilt. Es ist verst'~ndlich, wenn 
1) Mit der Boraxkarmin-Bayrisehblaumethode f[irben sieh die Einsehl/isse der 
Karpfen-, der Taubenpoeke und die Guarnerischen KSrperchen der vaeeinierten 
Kaninehencornea in gleieher Weise blau, nieht aber die Leydensehen Vogelaugen. 
